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KLEINE CHRONIK
(Fortsetzung von Seite 14:)

siumzurPensionierungvonErd-Char-
ta Kommissionär Awraham Soeten-
dorp von seinemAmt als Rabbi der libe-
ralen jüdischenGemeinde inDenHaag,
Niederlande, präsent.

29.02. - 2.03.2008: Das Seminarhaus
Deinsdorf, langjähriger Erd-ChartaKo-
operationspartner, veranstaltet einen
Workshop zur Erd-Charta. �DieAngst
vor einer Zukunft, die wir fürchten,
können wir nur überwinden durch Bil-
der von einer Zukunft, die wir wollen�.
Ein ausführlicherArtikel darüberwird
in initiativ 121 erscheinen.

05.03.2008:Erd-Charta-Sondierungs-
gespräch in Neu-Delhi mit Michael
Slaby und ImamUmairAhmed Ilyasi,
Generalsekretär derAll IndiaOrgani-
zation of Imams and Mosques, der
500.000 Imame undMoscheen in Indi-
en angehören.

07.03.2008: Michael Slaby spricht in
Jaipur, Indien,mit IhrerHeiligkeit Sri
MataAmritanandamayiDevi (Amma),
einer der führenden spirituellen Stim-
men in Indien, über die Erd-Charta.

09.03.2008: Bei der internationalen
Konferenz �Making Way for the Fe-
minine for the Benefit of World
Community. Creating the Platform for
Global Transformation� in Jaipur (orga-
nisiert von derGlobal Peace Initiative of
Women ausNewYork) istMichael Slaby
imRundgespräch �DieUmwelt bewah-
ren �UnsereBeziehung zurNatur ver-
ändern� unter Leitung von Hanne
Strong, Ehefrau vonErd-Charta-Mitbe-
gründer Maurice Strong, Referent für
die Erd-Charta.

13.03.2008: In Dharamsala, Indien,
trifft sich Michael Slabymit Mitarbei-
tern desUmweltbüros der Tibetischen
Exilregierung zumThema Erd-Char-
ta.

13.03.2008:Bei demTESIEnvironmen-
talAwarenessMovement, der größten
exiltibetischen Umweltorganisation
inDharamsala bringtMichael Slaby die
Erd-Charta ein.

Mehr als nur ein Praktikum�
Ein Rückblick auf drei Wochen im ÖIEW-Büro

WissenSie, liebeLeserinnenundLeser,was
die beiden hauptamtlichenMitarbeiterin-
nenAnjaBecker undUrsula Steuberwäh-
rend ihrer Arbeitszeit so alles machen??
Ich hatte bis vor einigenWochen nur eine
gewisse Ahnung, was so alles im Büro ei-
nerNichtregierungsorganisation wie der
ÖIEW an Arbeit anfällt, doch zwischen
dem 25. Februar und dem 14.März hatte
ich dieMöglichkeit es herauszufinden. Im
Zugemeines Praktikums in diesemZeit-
raum lernte ich einige dieserArbeitenken-
nen undmöchte Ihnen nun ein wenig da-
von berichten.

Vielleicht zunächst ein paarWorte zumir:
Mein Name ist Torben Flörkemeier, ich
bin 20 Jahre alt und Student der Fächer
Politikwissenschaft undWirtschaftswis-
senschaft an derUniversität Bremen.Um
die wohl am häufigsten anmich gestellte
Frage in diesen drei Wochen auch noch
zu Beginn zu beantworten: Ich bin durch
Zufall auf die ÖIEW gestoßen. Im ver-
gangenenHerbst habe ich einen Vortrag
zumThemaNachhaltigkeit gehalten. Im
Zugemeiner Internetrecherche bin ich auf
die Homepage der ÖIEW gekommen,
habe einige Informationsmaterialien be-
stellt und im selben Atemzug nach der
Möglichkeit einesPraktikumsgefragt.Die
beiden Damen aus dem ÖIEW-Büro
schriebenzurück, dass sie sichdieBeschäf-
tigungeinesPraktikantenvorstellenkönn-
ten, und wir vereinbarten einen Termin.
Fürmich einGlücksfall!

MeineAufgaben erstreckten sich, genau-
so wie die Arbeit von Anja und Ursula,
über ganz unterschiedliche Themen-
gebiete. Eine derHauptaufgabenwar, aus
terminlichenGründen, die Vorbereitung,
TeilnahmeundNachbereitung der Jahres-
tagung in Germete vom 7. bis 9. März.
HierfürmusstenUnterlagen für dieMit-
gliederversammlung vorbereitet, die
Räumlichkeiten umgeräumt und die Er-
gebnisse des Wochenendes festgehalten
werden. Außerdem versuchte ich, wo
möglich, bei der alltäglich anfallenden
Arbeit zu helfen. Also beimÜbertragen
vonDaten, demBeantworten vonEmails
und demVerpacken undVerschicken der
Erdcharta, der Broschüre �Ganz Schön
Anders� und anderer Einzelbestellungen.
Neben diesenArbeiten zur direktenUn-
terstützung erhielt ich auch einige Auf-
gaben, die ich innerhalb der dreiWochen
selbstständig erledigte. So sortierte ich
Zeitschriften und Bücher, eine Aufgabe,
die imWust der alltäglichenArbeiten zu-
meist liegen bleibt, übernahmAufgaben
in der Öffentlichkeitsarbeit und betrieb
Internetrecherche für zukünftige Vorha-
ben derÖIEW.

Da ich zu weit entfernt wohne, bot mir
Familie Hausmann die Möglichkeit, für
drei Wochen Gast in ihremHaus zu sein
und somit nicht nur dieÖIEWkennen zu
lernen, sondern auch den Laurentius-
konvent und dieÖkumenische Gemein-
schaftWethen. Für die Gastfreundschaft
und die Begegnungen, die sichmir boten,
bin ich sehr dankbar!

Diese drei Wochen, in denen ich sowohl
die Arbeit im Büro der ÖIEW, als auch
dieÖIEWunddie Erd-Charta näher ken-
nen lernen konnte, haben inmir eine un-
glaublicheMotivation und Begeisterung
für einen nachhaltigen, zukunftsfähigen
Lebensstil und ökologisches und
entwicklungspolitischesEngagement her-
vorgerufen.Diese Zeit war fürmichmehr
als nur ein Praktikum, es war eine sehr
lohnenswerte Lebenserfahrung.Vielleicht
kann es ja für noch mehr Menschen eine
solche Erfahrung sein. Ich werde die
ÖIEW auf jeden Fall weiterempfehlen,
sowohl alsmöglichenPraktikumsplatz als
auch als fördernswerteOrganisation.TorbenFlörkemeier


